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Liebe Leserinnen, liebe Leser, 
waren Sie an der Olma? Wenn 
nein: Heute ist Matthäi am Letz-
ten. Ich empfehle Ihnen dringend: 
Pilgern Sie nach St. Gallen zu 
Landmaschinen und Tieren. Las-
sen Sie keine Degustation aus. 
Und tun Sie etwas für die (Ernäh-
rungs-)Souveränität unseres Lan-
des. Vor allem aber: Verpassen 
Sie den grandiosen Auftritt des 
Gastkantons Aargau nicht! Sie 
werden sehen: Wir geben alles – 
und das ist nicht wenig. Ich ga-
rantiere Ihnen: Sie werden die üb-
rigen Schicksalsschläge, die uns 
dieser (Wahl-)Sonntag möglicher-
weise noch bescheren wird, auf 
diese Art und Weise leichter er-
tragen bzw. überhaupt überleben.

Zur Illustration meines frohge-
muten Olma-Werbespots und 
zur Unterstützung Ihrer heutigen 
Reisepläne verrate ich Ihnen noch 
Folgendes:

Er Städter
Ich Landei
Er Zürcher
Ich Aargauerin
Er in den Wechseljahren
Ich darüber hinaus :-)

Nein, ich bewerbe mich damit 
nicht um den (bereits vergebe-
nen) Literaturnobelpreis. Mit 
Nachdruck weise ich aber auf die 
wichtigen Themen hin, die in mei-
nem Sechszeiler vorkommen.  
Als da sind: Stadt/Land, Zürcher 
Überheblichkeit/Aargauer 
Bodenhaftung, Liebe in der 
Umstellung/Beziehung im fortge-
schrittenen Alter.

Nun, das ginge ja noch. Aber 
der Städter macht sich anhei-
schig, auch rural auf dem Feld 
des Landeis tätig zu werden. Aus 
dem, was bisher Gärtnern war, 
wird Urban Gardening. Aus Hüh-
nerhaltung wird Egg-Picking, aus 
Imkern Honey-Making. Und weil 
ein rechter Stadtgärtner in würzi-
ger Landluft erst ein solcher ist, 
wenn auch die entsprechende 
Motorisierung stattgefunden hat, 
steht die Anschaffung von Rapid-
Einachser und Grunder-Traktor 
bevor. Man muss das selbst ge-
zimmerte Hochbeet ja schliess-
lich bewirtschaften können, oder?

Alles schön und gut und an 
hochnebelfreien Tagen einiger-
massen schmerzlos auszuhalten. 
Wäre da nicht ein Problem, das 
dem am Prime Tower gewachse-
nen Selbstbewusstsein des 
Stadtzürchers zusetzt: Wie, um 
Himmels willen, kommt er zu ei-
ner grünen landwirtschaftlichen 
Nummer, damit er – wie alle rich-
tigen Bauern – durch Feld und 
Flur tuckern kann?

Auf diese Frage hat auch die 
Ratgeberecke der «Landliebe» – 
sein neues Lieblingsheftli – bisher 
keine befriedigende Antwort 
geliefert.

Viel Spass an der Olma!

Susanne Hochuli ist  
Regierungsrätin der Grünen  
im Kanton Aargau

Stadtgärtner 
sucht Landliebe

Hochuli

Also doch. Die Medienministerin will es noch 
einmal wissen und sich als Bundesrätin wie-
derwählen lassen. In den letzten Wochen wa-
ren Spekulationen über den Abgang von Doris 
Leuthard aufgekommen, nachdem sie sich 
lange geziert hatte. Nun winkt ein weiterer 
Karrierehöhepunkt: 2017 kann sie nochmals 
als Bundespräsidentin das Land vertreten.  
Das ist gut und schön, allerdings 
steht Dringlicheres an: eine neue 
Medienordnung für die Schweiz.

Denn mit dem Zufallsmehr in 
der Volksabstimmung über die 
Haushaltabgabe zugunsten der 
SRG im Sommer ist klar gewor-
den, dass das Land gegenüber 
dem Gebührenriesen gespalten 
ist. Die Romands sind für eine fernsehmässige 
Monokultur, die Deutschschweizer dagegen. 
Im nächsten Jahr wird der Sonderfall SRG das 
grosse Thema für die Politik – es geht um den 

Service public. Da darf Medienwächterin 
Leuthard nichts mehr dem Zufall überlassen.  

Erstens wird sie ein verlässliches Röntgen-
bild des Service public machen müssen. 
Dieses soll die Basis für eine breite Debatte 
sein: Was gehört tatsächlich zum Leistungs-
auftrag der Gebührensender? Und was garan-

tiert den föderalen Zusammen-
halt? Leuthard hätte eine solche 
Untersuchung längst in Auftrag 
geben können, der Bericht wird 
erst im Sommer vorliegen.  

Zweitens wird sie nicht darum 
herumkommen, zu den jüngs-
ten Plänen der SRG klarer Stel-
lung zu beziehen. Diese ist dar-

an, sich zu einem Mischkonzern zu mausern. 
Sie geniesst das Privileg der Gebühren
finanzierung und will jetzt auch Freilauf bei der 
Werbung, um mit Ringier und Swisscom zu 

kooperieren. Leuthard könnte der SRG Auf-
lagen machen. Deshalb braucht es eine Klä-
rung, inwiefern die neue SRG-Allianz den Spiel-
raum privater Medienanbieter einschränkt.

Drittens steht die SRG vor einem grossen 
Stellenabbau mit Auswirkungen auf das Pro-
gramm von Radio und TV. Geht es nun den 
jungen Zuschauern an den Kragen, den Räto-
romanen, dem Onlineangebot? Die Medien
ministerin wird darüber wachen müssen.   
 
Abwarten und Durchschlängeln – Rezepte 
der Mitte-Politik – sind jetzt fehl am Platz. Es 
ist unvermeidlich, dass Leuthard betreffend 
SRG Verantwortung übernimmt. 

Schluss mit der Zapperei! 

Medienmacher

medienmacher@sonntagszeitung.ch

«Doris Leuthard 
hätte eine solche 
Untersuchung 
längst in Auftrag 
geben können»

Simon Bärtschi, Mitglied 
der erw. Chefredaktion

Seien wir ehrlich: Eine Überra-
schung war es nicht. Warum hätte 
die Vergabe der Fussball-WM 2006 
an Deutschland sauber sein sollen? 
Nach den unzähligen Fifa-Skan-
dalen der letzten Jahre war die 
Hoffnung klein, dass auch nur ein 
wichtiger Entscheid im Weltfuss-
ball ohne Checkbuch gefällt wor-
den ist. 

Und trotzdem ist es ein Erdbe-
ben, das der «Spiegel» am Freitag 
ausgelöst hat mit seiner Geschich-
te über eine schwarze Kasse von 
6,7 Millionen Euro, mit der das 
deutsche WM-Organisationsko-
mitee sein «Sommermärchen» ge-
kauft haben soll. Ausgerechnet die 
Deutschen! Ausgerechnet die 
grössten Moralisten im Weltfuss-
ball, die in den letzten Monaten 
keine Gelegenheit ausgelassen ha-
ben, um mit dem Zeigefinger die 
korrupte Fifa zu geisseln! Ausge-
rechnet «Lichtgestalt» Franz Be-
ckenbauer und Verbandspräsident 
Wolfgang Niersbach, der Lautes-
te unter den Kritikern, sollen für 
die Stimmen bezahlt haben.

Tatsächlich war schon bekannt, 
dass auch Deutschland den Zu-
schlag nicht mit blossem Hände-
schütteln erhielt. Es schickte zum 
Beispiel Bayern München für lukra-
tive Freundschaftsspiele nach Thai-
land und Tunesien. Oder es inves-
tierte kurz vor der entscheidenden 
Wahl Hunderte Millionen Euro in 
Länder wie Saudiarabien und Süd-
korea. Bei all dem überwog aber 
eine Art Bewunderung, wie clever 
es die Deutschen anstellten, wie ge-
zielt sie in diesem ohnehin korrup-
ten Milieu an justiziablen Taten vor-
beizirkelten. Eine schwarze Kasse, 
aus der Funktionäre Geld erhielten 
– ein solch plumpes Vorgehen woll-
te man Deutschland einfach nicht 
zutrauen. 

Doch jetzt ist es raus – und es 
ist der Super-GAU: für den Fuss-
ball, dessen Institutionen und auch 
für die Fans. Wen kann man jetzt 
noch ernst nehmen, wenn sogar 
die Deutschen betrügen? Wer soll 
noch für Reformen sorgen, wenn 
auch die angeblich Integersten im 
Club nicht sauber sind? 

Die bisherigen Skandale in der 
Fifa beschränkten sich auf Afrika-
ner, Südamerikaner, Asiaten und 
Oberwalliser. Die Kritik an ihnen 

war oft gespickt mit Hochmut und 
herablassender Süffisanz – gerade 
auch von deutschen Medien. Ihre 
moralische Autorität Niersbach 
galt als letzter Saubermann und 
bestmöglicher Nachfolger von Fifa-
Präsident Sepp Blatter. Jetzt ist 
auch diese Option zusammenge-
kracht. Der Weltfussball ist 
Ground Zero. 

Welche Zukunft ist möglich? 
Zwei Varianten bleiben: Die Ver-

antwortlichen für die Missstände 
der Vergangenheit werden bestraft 
– und es geht weiter wie bisher, 
weil es offenbar einfach nicht sau-
ber zu- und hergehen kann, wenn 
Funktionäre über den ganzen Erd-
ball verteilt ein Milliardengeschäft 
betreiben. Wie immer würde die 
Freude am Spiel bald wieder über-
wiegen, der nächste Skandal käme 
jedoch bestimmt. Und mit ihm 
neue Anklagen und noch lautere 
Pfeifkonzerte für die Verbands
spitzen in den Stadien.

Oder man versucht tatsächlich 
einen Neuanfang. Dieser müsste 
dann aber von ausserhalb des Fuss-
balls kommen. Vielleicht ist er so-
gar schon implementiert: Seit dem 
Sommer werden die Fifa-Geschäf-
te von einer amerikanischen Kanz-
lei geführt. Die Führung liegt bei 
Anwältin Jenny Durkan, die noch 
vor einem Jahr beim US-Justizmi-
nisterium tätig war. Der Weltfuss-
ballverband regiert aus dem einzi-
gen Land, das sich für diesen Sport 
nicht interessiert – aber in der Lage 
ist, global hart durchzugreifen; die 
korrupten alten Männer in den 
Fussballverbänden an der Leine 
einer mächtigen Frau: Eine besse-
re Lösung kann man sich weit und 
breit nicht denken. � Schweiz — 7

Ausgerechnet die Deutschen!
Der Skandal um die mutmasslich gekaufte WM in Deutschland ist für den Weltfussball der Super-GAU. 

Wenn selbst die grössten Moralisten betrügen, bleibt für Andreas Kunz nur noch ein Ausweg

«Die bisherigen 
Skandale 
beschränkten  
sich auf Asiaten, 
Afrikaner und 
Oberwalliser»
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Andreas Kunz, 
stv. Chefredaktor 
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